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KOPIE NACH EINEM VERSCHOLLENEN GEMÄLDE SEBASTIAN BRANTS 

VON HANS HOLBEIN D. J. 

Aquarelle von 1784 im Besitz von Daniel Burckhardt in Basel. 
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Zuent durch eine beiläufige Erwähnung in der Schlesischen 
Zeitung (l887i Nr. 86l), dann in einem Au&ats im Jahrbuch 
des Kgi. Preufi. Kunstsammlungen (1906, Seite 75), schlieBUch 
gar in einem besonderen Büchlein (Das Bildnis Sebastian Brants 
von Albrecht Dflrer» Strafibuig, Heitz 1906) hat Julius Janitsch 
nachgewiesen, daä eine Zeichnung Dürers aus dem Besitz des 
Berliner KupferstichkaljiiicUs (Lippmann 63) den clsiissischen 
Dichter und Straßburuer Stadtschreiber Sebastian Braut im ein- 
dringlichen Bildnis dar -telU. Der Beweis ist völlig,' ^^ehinji^cn : der 
Ivluge Männerkopf auf Dürers Zeichnung ist tatsächlich Sebastian 
Brant. Nach Stil und Technik (Silberstift auf weißgrundierteni 
Papier) gehört die Zeichnung zu den Studien, die Dürer während 
des Aufenthaltes in den Niederlanden 1520 und 1531 fertigte. Die 
Zeichnung ist dem Umriß nach ausgeschnitten und auf neues 
Papier angelegt worden. Etwaige Aufschriften auf dem Rand» 
Monogramm, Jahreszahl, vielleicht gar der Name des Dargestellten 
sind dabd verloren gegangen. Das Blatt mußte also zun&hst 
ab Bildnis eines Unbekannten geführt werden. Janitschs bald nach 
der Erwerbung gemachte Entdeckung, daß der Dürerische Kopf 
mit dem Holzschnittpuriiat des Sebasuaii Brant in Reusners Icones 
große Aehnlichkeit habe, konnte erst weiter gebracht werden, 
als die Möglichkeit einer Begegnung von Dürer und Brant in den 
Niederlanden während der Jahre 1520 und 1521 erwiesen war. 
Das ist nun in dem Aufsatz von P. Kalkoff: Dürer, Brant und 
Peutinger in Antwerpen im Sommer 1520 (Repertorium 1905. 
Seite 474) geschehen. DOrer und Brant können damals fireilich 
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nur ^anz kurze Zeit in Antwerpen zusammen gewesen iciii. 
Denn Dürer kommt erst am 2. August 1520 in Antwerpen an. 
Sebastian Brant ist aber bis zum 6. August in Gent und nach 
seiner eigenen Angabe am 22. August bereits wieder in Straßburg. 
Selbst bei Annahme einer sehr beschleunigten Heimreise (die Hin- 
reise Straßburg-Gent, bei der aber rheinabwärts bis Köln Schiffe 
benutzt wurden, berechnet Kalkoff auf 14 Tage) bleiben für das 
Zusammentreffen der beiden nur sehr wenige Tage nach dem 
6. August verfügbar. 

Die Zeichnung des Berliner Kabinetts beweist ja, dafi die 
Begegnung stattgefunden hat. Auf dem Wege zum Beweis 
haben aber Kalkoff und Janitsch einen Umstand vergessen, der 
Dürer und Brant, sobald sie von ihrem Aufenthalt in derselben 
Stadt wußten, zum Besuch zwang, der ist: Dürer und Braut 
waren von Basel her alte Bekannte. 

Die letzten Jahre seiner Wanderschaft 1492 — 94 verbrachte 
Dürer in Basel und war als Buchillustrator tätig. Wahrscheinlich 
hat ihm sein Nürnberger Gönner Anton Koberger die Verbindung 
mit den Rasier Offizinen verschafft, die dem gut Empfohlenen 
dann Verdienst gaben. 149^ erschien bei Kessler eine Ausgabe 
der Briefe des hL Hieronymus mit einem grofien Holzschnitt 
DOrers» 1493 bei Furter der Ritter vom Tum mit 45 Holz- 
schnitten DOrers, 1494 bei Bergmann das Narrenschiff Brants mit 
Hofa»chnitten, von denen der größte Teil ebenfalls von DQrer 
herrQhrt. Brant berettete weiter eine Terenzaus^be vor, für die 
Dörer Hlustrationen auf den Holzstock zeichnete. Das Buch, das 
wahrscheinlich bei Hans Anierbach erscheinen sollte, gelangte 
nicht zur Ausgabe, von den Stöcken, die in der Basier Kunst- 
sammlung erhalten smd, wurden nur wenige geschnitten. Es ist 
nicht unmöghch, daß Herausgeber und Verleger wegen der Ab- 
reise Dürers von Basel den Plan aufgaben. 

Die Beziehung Dürers zu Brant ist demnach so entstanden: 
gleich nach der Ankunft in Basel zeichnete Dürer den Hieronymus 
für Kessler, bald nachher, denn das Buch erscheint schon 1493, 
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entst^en die Bilder ziim Ritter vom Tonu Diese Arbeiten gaben 
den Baslem einen neuen Stil, der in Veigleichung mit dem, was 
in Basler Büchern bisher an Holzschnitten gegeben wurde, über- 
raschend wirken muflte. £s ist beinahe selbstverständlich, daB 
Brant nach diesen Proben den zugewanderten jungen NOmberger 
lür die Illustration der eigenen Bücher gewann. 

In dieser Schilderung der Tätigkeit Dürers in Basel tolgte 
ich Daniel Burckhardt (Albrecht Dürers Aufenthalt in Basel 
1402 — 1494- München, Hirth 1892). Dieser wichti</sten Förderung 
in der Erkenntnis Dürers, die wir Daniel Burckhardt verdanken, 
fehlt leider noch die allgemeine Anerkennung. Denn die Dürer- 
forscher sind von rückständigem Eigensinn, sie sitzen fest auf dem 
überlieferten Dürerwerk und wollen nichts hergeben und nichts 
hinzufügen. Der Versuch, den Stil der Illustrationen des Narren- 
schiffes außerhalb der Zeit von DOrers Anwesenheit in Basel hier 
nachzuweisen, ist mißglückt. Dieser Stil kommt mit DQrer nach 
Basel und verschwindet von da mit ihm. 

Aber auch die Vorsichtigen, die Daniel Bnrckhardts Beweise 
ablehnen, können wenigstens einen kurzen Aufenthalt Dürers in 
Basel und den einen da für Furter gefertigten Holzschnitt niciu 
ableufrnen. Das i^enügt aber um eine persönliche Berührung 
Dürers mit Brant sehr wahrscheinlich zu machen. Denn Brant 
war damals unter den Gelehrten Basels die bekannteste Persön- 
lichkeit und jedenfalls die, die künstlerischen Bestrebungen am 
nächsten stand. Sei es, daß sie sich nur von kurzer Begrüßung her 
kannten, sei es, daß sie als Autor und lUustrator in regerem 
Verkehr standen, auch die flüchtigere Beziehung genügt, um zu 
erklären, daß Dürer in der Erregung über die ersten EindrOcke 
Antwerpens, daß Brant beim kurzen Halt auf der schon begonnenen 
Rückreise, den Wunsch zum Wiedersehen hatte. Beide waren' 
in den beinahe 30 Jahren, die seit ihrer ersten Begegnung in Basel 
verilossen waren, an Ruhm tüchtig gewachsen. Selbstverständlich 
erscheint auch der Wunsch Dürers, den alten günstigen Förderer 
aus seiner Basler Gesellenzeit in sein bkizzenbuch zu bringen. 



Dafi in Dürers Tagebuch der niederländischen Reise der Be- 
gegnung mit Brant nicht Erwähnung geschieht, ist nicht sehr auf- 
fallend. Denn es handelt sich um die ersten unruhigen Tage nach 
der Ankunft in Antwerpen* Grofie, gewiß unerwartete Ehrungen 
wurden Dürer zu Teil, Festmahl folgte auf Festmahl, das mäch- 
tige Leben und Treiben der großen Stadt nahm ihn gefangen» 
gab tSgltch neue Anregung. Im Tagebuch ist ja 2U lesen (natQrlich 
in der Ausgabe von Friedrich Leitschuh, Leipzig 1884, der einzig 
brauchbaren und wissenschaftlichen) was an diesen Ta^en alles 
passierte. Am 2. August 1520 koninit Dürer in Antwer])en an, am 
Abend desselben Tages lädt ihn Bernhard Stecher, der Faktor 
der Fugger, zur Tafel. Am 4. August sieht er sich mit seinem 
Wirt das Haus des Bürgermeisters an, am 5. August, einem 
Sonntag, ehren ihn die Antwerpencr Maler durch ein Fest, das 
bis „spatt in die Nacht** dauert. Er besucht (leider ohne nähere 
Angabe der Tage) hierauf das Haus de« Quentin Massys, dann 
die drei Schießplatze der Maler. Er speist mit Lorenz Staiber, 
ein andermal mit Francisco Brandau dem Faktor von Portugal. 
Er betrachtet den «Triumph", den die Antwerpener Maler im 
Zeughaus für den Einzug des Kaisers herrichten. Er speist wie- 
derum mit dem Faktor von Portugal und einmal mit Alexander 
Imhof. Es ist wahrlich nicht verwunderlich, daß während solcher 
Zerstreuungen Sel)astia;i Brant im Tai^ebuch vergessen wurde. 
Der Tag, an dem das Zusammentreffen statt fand, an dem also 
auch die Zeichnung entstand, läßt sich vielleicht mit Hilfe der 
Tagebuchnotizen feststellen. Die letzten Angaben der Ereignisse 
nach dem 5. August sind nicht datiert, wenn wir aber annehmen, 
daß das Tagebuch über den Beginn des Antwerpener Aufenthaltes 
die Erlebnisse Tag für Tag aufifahrt (sie mochten dazu wichtig 
genug erscheinen), so kann mit einiger Sicherheit nachgerechnet 
werden. Auf dem Kttnstleriest zu Ehren Dürers war natüriich 
auch Quentin Massys anwesend. Da mag wohl während des Mahls 
die Verabredung zum Besuch getroffen worden sein* den DOrer 
am folgenden Tag trotz des wahrscheinlichen großen Katzenjam- 
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man ausführte. Das war Montag, der 6. August Wer aus Er- 
fahrung weiß, wie gut dem verjammerten Menschen der Aufent- 
halt in freier Luft tut, der wird mit mir den Besuch der drei 
Schießplätze auf denselben Tag verlegen. Auf Dienstag, den 




Abb. 1. 



7- August ist das Essen bei Lorenz Staiber, auf Mittwoch, 

den 8. das beim portugiesischen Faktor anzusetzen. Sebastian 
Brant hat am 6. August in Gent Audienz beim Kaiser, Hierauf 
tritt er die Rückreise an. Er ist frühestens am 7. August in Ant- 
werpen. Dann hat die Zusammenkunft mit Ddrer wahrscheinlich 
am 8. August stattgefunden. Denn Sebastian Brant, der am 32. 
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August bereits wieder in Slraßburg ist, wird am 9. August schon 
von Antwerpen auigebrochen sein. Mittwoch den 8. August ist 
der Tag des Essens beim portugiesischen Faktor. Im unmittel- 
baren Anschlufi an die Notis von diesem Mahl erzählt DQrer im 
Tagebuch (Leilschuh, Seite 53) : „den (den portugiedschen Faktor) 
hab ich mit dem kohln conterfeyt; mehr hab ich meinem wirth 
conterfet* Item Jobst Planckfelt, der hat mir geschenckt ein 
zincken weiß coreUn.* Der Wirt und Jobst Planckfeit sind eine 
Person, item ist nach Dürers Sprachgebrauch nur Copula. Dürer 
zeichnete also seinen Wirt und bekam dafür gewissermal als 
Belohnung eine weiße Koralle. Am gleichen Tag, wahrscheinlich 
nach dem gemeinschaftlichen Mittagessen, wurde der portugiesische 
Faktor porträtiert.* Wenn meine Berechnung richtig ist, danu 
hat Brant nur an demselben 8. August Dflrer zur Porträtzeichung 
sitzen können. Das dritte Bildnis des Tages vergißt Dürer zu nennen. 

Janitsch kennt (außer der Berliner Zeichnung) vier Bildnisse 
Brants: 

1) Tobias Stimmers Holzschnitt in Reusners Icones sive 
Imagines Virorum Literts lUustrium. Straßbuig 1587. Eine deutsche 
Ausgabe vom gleichen Jahr mit denselben Holzsdmitten unter 
dem Titel. Contrafocturbuch. Brants Bildnis steht an 8. Stelle. 

(Andresen, Deutscher Peintre-Graveur III, S. 67 Nr. 141) A}^b. 1. 

2) Kupferstich von Jakob von der Heyden vom Jahr 1631 
nach Hans Baidung Grien. Im langen lateinischen Gedicht des 
Philipp Friedrich Glaser unterhalb des Bildnisses lautet die Stelle 
über das Vorbild zum Stich : Corporis elBgiem primo Baidungus 
Apelles Mira ac praestanti pinxerat arte quidem. Hans Baidungs 
Art, die Personen im Bildnis zu geben, ist trotz der Verflachung 
durch die Wiedergabe im Stich noch deutlich zu erkennen. Janitsch 
unterschätzt das Blatt und will es als Beweisstück nicht gelten 
lassen. Wenn er aber gar gegen seine weitere Verwendung als 

> Das Bildnis des Jobst Planckfelt (Federzeichnung) ist im Frank- 
lurter Siädelschen Institut erhalten, Lippmann Nr. 196, die Kohlen- 
xeichaung des portugiesischen Faktors ist nicht nachweisbar. 
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Bildnis Branti Einsprache erhebt, so setzt er sich ins Unrecht. 
Heydens Portrat zeigt ganz persönliche Zflge, es geht gut mit 
Stimmers Holzschnitt zusammen, ergänzt diesen und behält daneben 
Geltung. Baidungs Bild ist verschollen und nur durch Heydens Stich 
bekannt (G. T£rey, die Handzeichnungen des Hans Baidung II, 
Seite 25 und 47). Auf dem Stich stehen links Brants Lebeusdaten. 




Abb. 2. 



Natus Anno Chri. 1458 Denatus Anno Chri. 153a Dann rechts 
die Angabe des Lebensalters: Aet suae 63. Das Todesjahr ist 
übrigens falsch. Braut ist nicht 1520, sondern 1521 gestorben. 
Bezieht sich die Lebensaltemotiz auf das Alter des Dargestellten 
zur Zeit als das Bild entstand und fand sie sich, wie es üblich 
war, auch auf dem Bild, dann hat Baidung Brant erst in deswn 
Todesjahr gemalt. Abb. 2. 
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3) Odlbild im Bürgermeisteramt zu Straßburg, durch alte 
Tradition als Bildnis Brants bezeichnet Janitach nennt es einen 
dürftigen Nachklang an Baldunp verschollenes Gemfttde und schreibt 
es einem Kopisten des l6. Jh. zu. Ueber diese Zuweisung ver- 
mag ich nicht zu urteilen, da ich das Bild nur aus der von Janitsch 
gegebenen Tafel II kenne. In dieser Reproduktion ist licilich von 
Baidung nicht einmal ein ciuiftiger Naclilvlang zu versj)üren. 

4} Eine Wasserfarbmalerei auf dem Holzdeckel der Terenz- 
ausgabe (Straßburg, Grüninger 1496) der Stral-ibiirger Bibliothek. 
Janitsch betont die üebereiostimniung mit Stimmers Holzschnitt 
und erkennt in der Zeichnung „die Kopie nach einer zu Leb- 
zeiten Brants gefertigten Zeichnung aus weit spaterer Zeit**. 

Diesen vier Bildnissen Brants ist dann anzureihen: 

5) Silberstiftzeichnung von Albrecht DOrer im Berliner Kupfer- 
stichkabinett, Lippmann Nr. 63. (Janitsch, Tafel III)* 

MarkwQrdigerweise sind zwei lange bekannte und publizierte 
Bildnüse Brants Janitsch entgangen. Ich fflge sie hier zu: 

6) Wie bei einem solchen Förderer des Holzschnittes nicht 
verwunderlich, so hat Brant auch einem seiner Bücher das eigene 
Bildnis im Holzschnitt beigegeben. In der Ausgabe der Nova Car- 
niina Basel, Bergmann von Olpe 1498, Hain *373l findet es sich 
auf dem Titel, Brant kniet betend in einer Landschaft, die hohe 
Mütze hält er in beiden Händen, neben ihm ein Schild mit seinem 
Wappen. * Der Stock ist dann noch einmal auf Blatt Nr. 4 verso 
desselben Buches abgebildet worden. Ferner findet er sich noch auf 
dem Titel von Brants Facetus Basel, Beigmann von Olpe 1499 (Hain 
6895) abgedruckt.' Trotz der kleinen Dimensionen ist der Kopf 
sehr ausdrucksvoll und von ganz persönlicher Aehnlichkeit Wegen 
der Stellung ist der Schnitt besonders geeignet, mit der Zeichnung 
Dürers verglichen zu werden und, wenn das noch nötig wäre, als 

1 Kindler v. Knoblgch. Das goldene Buch von Strasburg i88S> 

Seite 46. 

« Nach dem Abdruck im Facetus abgebildet in der Basler Fest- 
schrift, Seite 239. 
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Beweisstück zu dimo, daß auf Holzschnitt und Zeichnung die- 
selbe Penon daigestellt ist Brant (1458 in Straßburg geboren) 
war 1498 gerade 40 Jahr alt» er erscheint auf dem Holzschnitt, 
durch die Falten am Hals, auf der Stirn, an der Nase, merkward% 
alt, eher fünfzigiahrig, als vierzigjährig. Ich betone das früh ge» 




Abb. a 



alterte Aussehen des Mannes, weil es ein wichtiger Umstand ist, 
der ein neu entdecktes Bildnis Brants glaubhaft macht. Abb. 3. 

7) In dem Palast, den die Markgrafen von Baden in Basel 
besaßen (in der heutigen Hebelstraße), befand sich ein gemaltes 
Portrat Brants, das verloren oder zur Zeit jedenfalls verschollen 
ist. Als im Jahr 1808 die Stadt Basel den markgräflichen Hof 
kaufte, wurde die Kunstsammlung öffentlich versteigert. Bekannt- 
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lieh waren in dieser markgräflichen Kunstkammer die später so 
berühmt gewordenen Tafehi vom großen Altar des Kourad Witz. 
Derselben Gemäldegalerie gehörte auch das Bildnis Brants an. 
Vom verscholleacQ Original ist nur eine Aquarellkopie vom Jahre 
1784 im Besitz von Daniel Burckhardt in Basel erhalten.* Taf. l. 

Nun wird sofort, schon durch Vergleichung der Reproduk- 
tionen, klar, daß das von Paul Heit£ in einem Strafiburger Terenz 
nachgewiesene Bildnis nach demselben Original kopiert ist wie die 
Basler Aquarelle. Die Basler und die Straßburger Kopie sind 
Strich &kr Strich identisch, ob auch die Farben ganz übereinstim- 
men, vermag ich, weil ich beide Originale nicht kenne, nidit an- 
zugeben. Noch mehr aber wird ersichtlich: Jenes verschollene 
Original diente auch dem Tobias Slinmicr zum Holzschnitl tur 
Reusners Icones als Vorbild. Die Uebereinstimmung des Holz- 
schnitts mit der Straßburger Kopie hat Janitsch erkannt (S. 17), 
aber die, wie mir scheint, notwendige Folgerung, daß beide Dar- 
stellungen vom gleichen Urbild herzuleiten seien, nicht gezogen. 
Daß der Kopf auf dem Holzschnitt im Gegensinn des Originals 
(und auch der AquareUkopien, die darin natürlich dem Vorbild 
gleich waren) erscheint, ist so selbstverständlich, daß es nicht der 
besonderen Erwähnung verdient hätte. Auch das hat Janitsch be- 
merkt, daß Brant auf der Straßburger Zeichnung jünger erscheint, 
als auf Stimmers Holzschnitt, er erklärt es durch die schwächliche 
Modellierung der Zeichnung. Die Verjüngung ist wohl den späteren 
Kopisten (auch den Straßburger möchte ich dem Basler zeitlich 
naherückcn, also im lö. Jahrhundert! zuzuschreiben. Auch wissen 
wir ja nicht, ob das Original, seitdem es Tobias Stimmer zur 
Vorlage gedient hat, nicht von 'gewissenlosen H.Inden übermalt 
und entstellt worden ist. Wer aber mag das einst und so lange 
noch gerühmte Bildnis, das 1784 noch als sicherste Ueberiieferung 

* Verkleinerte Abbildung in der Basier Festschrift, Seite 219. — 
Herr Professor Daniel Burckhardt hat die Reproduktion in liebens- 
würdiger Weise gestattet und die Aquarelle freundlich su Verfügung 
gestellt. 
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der äußeren Erscheinung Sebastian Brants galt, gemalt haben 
und wann ist es entstanden? 

Das Buch, für das Stiminers Holzschnitt gemacht wurde, die 

Icones fies Nicolaus Reusner, -Tut darüber Auskunft. Von diesem 
PorträUverk Reusners erschien im selben Jahre 1087 bei Bernhard 
Jobin in Straßbursj eine lateinische und eine deutsche Ausgabe. 
Die lateinische, die mit einer Widmung an den dänischen König 
Friedrich II. und einem Vorwort von Reusner beginnt, ist die 
frühere. Denn im Vorwort der fleiitschen Ausgabe (Contrafactur- 
buchl steht: „ . , wie solchs löblichs Wercklin bei wenig Monaten 
in latinischer sprach aühie im Track außgangen . . Dieweil 
dann solches Wercktein bei jeder mäniglidien sehr lieb vnd an- 
genehm» auch verhoffentlich bei vielen andern mehr, so der La> 
tinischen Sprachen vnerfahren, uit weniger lieb vnd angenehm 
sein Wirt, da es in vnser Teutschen sprachen auch gleichförmig 
in Track gebracht. So hab ich . . solch Wercklin wideramb 
vnder die band genommen, vnd mit bei gesetzten kurtzen sum- 
marischen reimen in öffentlichen Truck auü gchn lassen, zu son- 
der Ehr vnd rhum Teutscher Nation, vnsers geliebten Vatterlands, 
dessen sich all in gemein gelehrte und un54clchrte zu besserm ver- 
stand vnd nachrichten hellen zu «gebrauchen." Diese Vorrede, mit 
Widmung an den Seckelmeister von Bern Johann Anthoni Tillier 
ist vom Verleger und Drucker des Buchs Bernhard Jobin unter- 
zeichnet. Sie findet sich nur in dieser Ausgabe, der zweiten la- 
teinischen Ausgabe von 1590 wurde wieder Reusners Vorwort 
beigegeben. In diesem deutschen Vorwort nun findet sich folgende 
Stelle: „ . . Als nemlich Johann Holbein Burger zu Basel, vnd 
Tobias Stimmer von Schafhausen. Da dann des ersten gedachten 
Holbeins kunstliche gemäht vnd Contrafacturen hin vnd wider in 
Teutsch vnd Engelland (gleich wie er dann lust getragen hin vnd 
wider zu Reisen) weitlenffi,,' außgespreitet zu finden, von welchen 
etliche hierin verleibte HiMtnussen seind abgerissen worden." 

Diese Notiz, die mir überiiaupt und iibcr meinen kleineren 
Zweck hinaus wichtig erscheint, ist Woltmann und, wenn ich 

SPRINOKR. 3 
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nichts übersehen habe, auch der ^äteren Holbeinforschmig unbe* 
kannt geblieben. Nicht einmal Andresen, der die Vorrede kennt 
und aus ihr zitiert/ macht auf die Nennung Holbeins durch Jobiii 
aufmerksam. Es wäre eine lohnende Aufgabe, mit deren Losung 
bei dieser Gelegenheit ich mich aber nicht befassen kann, von 
den 103 Holzschnitten der Icones die zu bestiiniiien, die nach 
Vorlagen des jüngeren Holbein f,^ezeichnet sind. Sebastian Brants 
Bildnis wird j^ewiß und auch bei vorsichtigster Walil unter die 
aufzunehmen sein, die Holbeins Art noch am deutlichsten in der 
Wiedergabe erkennen lassen. Holbeius Menschen haben eine feier- 
liche Haltung, sie zeigen die größte Ruhe, als ob sie den Atem 
anhielten, eine Ruhe, die sich oft bis zur Erstarrung steigert. Die 
scharfe Profilstellung ist Holbein ganz geläufig» ich erinoere an 
den Erasmus im Louvre. Diese Absonderheit, so meine ich, Iflßt 
der Brant des Contrafacturbuchs noch deutlich erkennen. So 
wenig wie die Kopien des 18. Jahrhunderts Isfit auch Stimmers 
Schnitt einen sichern Schluß auf das Alter des Dargestellten zu. 
Aelter als auf den Zeichnungen sieht er hier wohl aus. Ein be- 
stimmtes Jahrzeluii ist aber nicht anzugeben, so daii der Holz- 
schnitt so wenit< wie die beiden Zeichnunj^'en genau aussagt, in 
welchem Lebensalter Holbeins Originalbild den Brant zei^'te. Hol- 
bcins bekannte Aufenthattsdaten geben aber die Möglichkeit» die 
Entstehung des Bildes leidlich genau anzusetzen. 

Sebastian Brant, 1458 in Straßbwrg als Sohn des Gastwirts 
Diebold Brant geboren, bezog 1475 die Universität Basel um 
Jurisprudens zu studieren, er wird 1477 Baccalaureus, 1484 
Licenziat, 1489 Doktor beider Rechte. 1485 heiratet Brant die 
Elisabeth Burgis, aus dieser Ehe entstammen sieben Kinder. 
Brant bleibt t>is 1501 in Basel, erst in diesem Jahr kehrt er, zum 
Stadtschreiber berufen, nach seiner Vaterstadt zurück und bleibt 
nun in Straßburg bis zu seinem Tod am 10. Mai 1531.' Er 

' Deutscher Peinire-Graveur III, 68. 

2 Basier Festschrift, Seile 228. Die Daten bei Janitsch^ Seite 11, 
Anm. sind ungenau. 



Digitized by Google 



— 19 — 

wird aber während der letzten 30 Jahre seines Lebens die Bezieh» 
u Ilgen zu Basel weiter gepflegt und die alten Freunde und Ver- 
wandten gelegentlicli aufgesucht haben. Das Porträt, das Holbein 
von ihm malte, kaim kaum anderwärts als in Basel entstanden sein. 

Der jüngere Hans Holbcin kam 15 15 nach Basel, wird 15 19 
in die Zunit autgenommen, bleibt mit kurzen Unterbrechungen 
bis 1526 in Basel. Das Porträt Brants kann also in Basel nun 
zwischen 1515 und 1521 gemalt sein. Wenn wir das gute, ver^ 
hfiltnismäiiig junge und frische Aussehen auf dem Holzschnitt und 
den Kopien heranziehen dürfen, dann ist er näher an die firfihere 
als an die spätere Jahreszahl zu rücken.^ 

Diesen sieben bekannten Bildnissen Brants kann ich durch 
einen gelegentlichen Fund noch ein weiteres beifügen: 

8) Stlberstiftzetchnung von Hans Holbein dem Aelteren im 
Berliner Kupferstichkabinett* (Tafel ir. Die hier beigegebenen 
Abbildungen überheben mich der i'llieht eines wortreichen Be- 
weises. Da auch die Zeichnung des älteren Holbein den Kopf 
im Profil gibt, ist die Vergleichung erieichtert. Als Hauptbeweis- 



* Nachträglich erfahre ich durch freundliche Benachrichtigung 
von Herrn Professor Daniel Burckhardt, daß die Aquarelle seines Be- 
sitzes folgende Bezeichnung trägt : «Sebastian Brandt Nach einem Ge- 
mShlde von Holbein, so im MarkgrBlitch Hof befindlich 1784. Anno 
1 789 aber nach Karlsruh transportiert worden.» VVar der Kopist guc 
unterrichtet, oder snh er richtig, dann \v5re das eine erfreuliche Be- 
stStiuun^ meiner Ansicht. Nun sch'-cihT mir aber Prof. Burckhardt 
weiter, uüß er das verschollene Original kürzlich in der Karlsruher 
Gemildegalerie entdeckt habe, wo es als Bildnis eines Unbekanacen von 
einem unbekannten Maler sehr bescheiden geführt werde, es sei aber, 
sr. me'wA Herr Prof. Burckhardt, nur eine Kopie des 16. Jh., keine ori- 
ginale Arbeit. An meiner oben ausgeführten Meinung brauche ich 
trou dieses wichtigen Fundes nichts zu Sndern. Zwischen die Kopien 
des 18. Jh. und dem jetzt ganz verschollenen Original tritt noch ein 
Mittelglied, das Karlsruher Bild. Tobias Stimmer aber hat wahrschein- 
lich Holheins Original fUr seinen Holzschnitt benutzen können. 

2 VVoltmann, Hans Hoibeins des Aelteren Silberstiftzcichnungen 
im kSnigiichen Museum su Berlin. Nttmberg, Soldaa o. J. Tafel 40. 
— Woltmami, Holbein und seine Zeit. II. (1876), Seite 77, Nr. 169. 
(Katalog der Zeichnungen des Kupfel*stichkabinetts, Nr. 3^69.) 
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Stück roufi wieder Stimmers Holzschnitt dienen, die beiden Kopien 
in Basel und Straßburg kOnnen noch zur UmerstQtzung heran- 
gezogen werden. Wer die Vergleichuiv^ vornimmt, wird mir zu- 
stimmen, (laß aucli auf der Zetclinung des älteren Holbein Seba- 
stian Brant darf^estellt ist. 

Das Hcrliner Kupferstichkabinett besitzt vom alten Holbem 
69 gleichartige Zeiclinungeii» zu denen die hier vorgeführte gehört, 
die ursprünglich ein Skizzenbuch oder den Teil eines solchen 
bildeten. Das Berliner Skizzenbuch kann nur in Augsbufg ent- 
standen sein. Woltmann hat sich bemüht sichere Daten fdr die 
Zeichnungen dieses Buches zu finden. Danach ist die äheste 
Zeichnung das Porträt des Conrad Mörtin, Abt zu St. Ulrich» der 
am 3. Februar 1510 gestorben.' Die sicher nach dem Leben ge- 
zeichnete Skizze muß also vorher entstanden sein. Das Blatt mit 
Holbeins Söhnen ist von 1511 datiert.' Die Mehrzahl der übrigen 
BlStter sind nach Woltmann „doch wohl etwas späteren Ursprungs**, 
reichen aber nicht über 1516 hinaus, in welchem Jalir llolbein 
Augsburg verließ. Hinen ersichtlichen technischen oiler stili- 
stischen Grund die Blätter nun gerade in die Zeit von 1510 bis 
1516 zu verlegen, kann ich nicht finden. Das Blatt mit dem 
frühesten Datum kann sicher noch eher angesetzt werden. Denn 
der dicke Abt sieht hier so behäbig, lebenslustig und gesund aus, 
daß die 2^ichnung wohl längere Zeit vor dem Tod in das 
Skizzenbuch kam. Ich meine, daß diese und auch andere vor 
1510 entstanden sein könnten. Das einzig wirklich feste Datum 
ist 1511* Daß Holbein das Buch bis 1516 benutzte, Ist willkür- 
liche Annahme Woltmanns. Wir sind allein berechtigt, die Zeich* 
nungen um das Jahr 151t zu gruppieren, läßt sich die frühere 
oder spätere Entstehung eines Blattes berechnen, so wird damit 
nur (hc längere BenutzunL( des Skizzenhuchcs bewiesen. Für das 
Blait, das hier m Frage steht, ist die Kntslehung früher anzusetzen. 



1 Tafel 3o von Woltmanns Publikation, Text Seite 

* Tafel 39. 
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Die Zeichnung, die ich Tür ein Porträt Brants in Anspruch 
nehme, ist» wie auch die übrigen des Skizzenbuches» mit Metall- 
Stift auf weifigrundiertem Papier ausgeführt. Diese ist außerdem 
noch mit Tusche übergangen. Auf der Rückseite findet sich der 
Rest einer Inschrift in Tusche : ... Steinmetz von augspurg. 
Ks ibt nicht die Schrift des alt.ii Holbein, sie gehört aber noch 
lieäu 16. Jahrhundert an und wurde hinzugefügt, als die Kunde 
von der porträtierten Person schon verschollen war. 

Wann aber kann Holbein den Sebastian Brant in Augsburg 
gezeicluict haben ? 

In demselben Annalenwerk, dem Kalkoff die genauere Nach- 
richt über Brants Reise nach den Niederlanden im Sommer 1520 
entnehmen konnte, finden sich Notizen über frühere Reisen des 
Strafiburger Stadtschreiben zu Kaiser Maximilian. Es handelt sich 
um eine Straßburger Chronik, die beim Brande der Straßburger 
Stadtbibliothek 1870 untergegangen ist. Sie ist indes in Aus- 
Zügen erhalten und herausgegeben.' Früher dem Sebastian Brant 
zugeschrieben, ist jetzt bekannt, daß sie von Jakob Wencker zu- 
sammengestellt wurde, im wesentlichen aus Katsprotokollen, aber 
auch, für die Amts- und Lebenszeit Brants, mit Benutzung von 
Brants ^Gedächtnisbüchle". * Die Annaleu erweisen sich jeden- 
falls über Brant sehr gut orientiert und erzählen die Ereignisse 
seines Lebens oft in der ersten Person. Ich gebe einige Zitate: 

1500. It. Dr. Brants halb, sagent die herren wie sie mttime 
geredet habent, wan er har kompt sol im sold angehm. 3a post 
Assumpt. Marie (17. August). 

1501. It. Dr. Brant hat sinen brief gesworen. 4a post £r- 
hardi 1501 (15. Januar).* 

1514. It. dem Dr. (Brant) ist erkannt zu geben 20 gl und 



< Annales de Sebastien Brant. Herausgegeben von L. Dacheux. 
Mitteilungen der Gesellschaft ittr Erhaltung der geschichtlichen Denk- 
male im Elsnß II. Folge XV, 1892 und XLX, 1899, 

» Dacheux, Mitteilungen XIX, 1899, S. 36. 

• Mitteilungen XV, S. 122, Nr. 333 <. 
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ein halb fuder wins wie es vor gehalten ist, f&r sin meßkroni. 
3a post Visit. Mariae 15 14. (3. Juli).' 

1514. Hac nocte incidi in egritudineni vitiatt pulmonis. lec- 
toque decubui 14 septimanis usque ad festuro S. Jacobi : faciat 
Dominus Dens quod sibi gratus sim de quantutacunque valetudine 
meliori mihi cottata, ut insuper ex integro bonam mihi confeire 
dignetur salubritatem 3 * post Quasiinodo {26. April*). Auch über 
Brants Reise nach Gent zu Kaiser Karl V. wird in der ersten Person 
berichtet.' 

Außer dieser niederländischen Reise vom Jahr 1520 werden 
in den A analen zwei weitere Reisen BranU an den kaiserlichen 
Hof erwälint : 

1503. Kö. M. begehrt Dr. Branden. Ist der brief gelesen und 
zugelossen, ihme erlaubt hinweg. Ist ihm din diener zugeben 
worden. 5* post Oculi (S- Marz). 

Item Dr. Brant hat gelesen ein uffzeichnung au die KO. Ma« 
jestat, der unelicheo halb zu erben, die sich sdbs ert(Vtent, von 
den gericht wtirt, und anders. Ist bevolhen Museler und Rotwil. 
Sol ime geben 80 j^ulden. 2» post Judica (15. März). 

It. Dr. Sebast. Brant sa^'t wie er von der Kö. Majestät be- 
scheiden sy, I)esund. Episcopi erlan'j;ten friheiten wider der Statt 
fnheit und harkommen. Dom. Voceni fl. Mai).* Kaiser Maximilian 
war im Jahr 1502 vom 16. Januar Iiis zum 11. März in Innsbruck, 
am 15. April in Füßen, vom 24. bis 28. April in Kaufbeuren, 
vom i.bis 14. Mai in Augsburg.^ Brant nun erhielt die Erlaubnis 
am 5. März zum Kaiser zu reisen, ist aber am 15* März offenbar 
noch in Strasburg, am 1. Mai berichtet er dann Aber den Erfolg 
seiner Reise. Brant ist also nach dem 15. März abgereist und vor 



i Ebenda S. 2 33, Nr. 340y. 
s Ebenda, S. a36, Nr. $4t%. 

s Ebenda, S. 242. Nr. 3453 uod Kalkoff im Repeitorium, S. 478. 

* Ebenda, S. 222, Nr. 3335. 

* C, F. Siälin, Autemhalisorie K. Maximilians L Forschungen zur 
deutschen Geschichte I, 1862, S. 3470*. 
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dem 1. Mai wieder zurückgekehrt. Da der Kaiser erst vom i. Mai 
ab in Augsburg weilt, kann Brant ihn dort nicht getroffen haben. 
Braut hat auf dieser Reise Augsburg wahrscheinlich nicht berührt, 
so ist auch Holbeins Zeichnung in diesem Jahr nicht entstanden. 
1503 wäre auch etwas früh für unser Blatt. Die Annalen berichten 
aber noch von einer zweiten Reise Brants zum Kaisern 

1508. It. Dr. Sebastian Brant kanzler ist verordnet m K. 
Majt und Peter Musslern zu riten, und die hr(iefe) der wcstvälschen 
[lan U. nii zu brinj^en, und sind ime 2 knecht geben. Sabb. post 
Lelare (8. April;. ^ Ilm Ziel der Reise wird nicht angegeben. Wo 
war an diesem Apriltage des |ahres 1508 der Kaiser? 

Im Begjnn des Jahres 1508 ^var Maximilian in Tirol, um 
seinen Römerzug zu betreiben. Die Ausführung konnte unter- 
bleiben, weil durch besonderes Abkommen mit dem Papst die 
Anerkennung als deutscher Kaiser durch einen pApstlidien Le- 
galen erfolgte. Das geschah in Trient am la Februar. Nach un- 
erwartet rascher Erledigung dieses Vorhabens befaBte sich der 
Kaiser mit Rüstungen zu dem Kriege gegen Venedig. Es ist das 
derselbe Krieg, in dessen weiteren Verlauf der Feldherr Maximi- 
lians der Graf Oiristoph Frangtpani den Ring verlor, den ihm 
seine Eheliebste die Gräfin Apollonia aus dein Augsburgischen 
Geschlecht der I-ang von Wellenl)erg geschenkt hatte. Die 
wun icrbaie Wiederfindung des Ringes nach beinahe vierhundert 
Jahren iieU ein so reizvolles Buch phantastischer Geschichts- 
betrachtung entstehen. 

Als Kaiser Max im Begriff stand sich auf den Kriegsschau- 
platz zu begeben, erreichten ihn beunruhigende Nachrichten aus 
den Niederlanden.' Er verlaßt Tirol im Marz 1508, um nordwärts 
zu reisen. Es wird ein unruhiger Zug mit häufigem Wechsel 
des Aufenthaltes. Es wird darüber berichtet: 21. bis 28. März 
Augsburg, 1. bis 3. April Ehingen (an der Donau oberhalb Ulm, 



» 1. c. Seile aaj, Nr. SSyo. 

> Ulmann» Kaiser Maximilian I. ü, S. 354. 
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nicht Ehingen am Neckar), 3. bis 12. April Ulm, 14. bis 15. 
Göppingen, 15. bis 17. Eßlingen, 17. Canstatt, 18. Vaihingen, 
20. bis 24. Speier. Dann treibt ihn die Sorge um die Schicksale 
der Niederlande rasch rheinabwärts.' £r hatte die Kurfürsten 
während dieses kursen Aufenthalts tn Deutschland zwar zu sich 
berufen, ihr Kommen aber nicht abgewartet. Friedrich der Weise 
von Sachsen war nach Ulm, Speier und Mainz geladen worden, 
ohne den Kaiser anzutreflfen.' Sollte es dem Straßburger Stadt- 
schreiber besser gegangen sein? Als Brant am B. April von 
Straßbui^ fortritt, mußte er den Kaiser noch in Augsburg ver- 
muten. Als er aber dort eintraf, hatte der Kaiser Augsburg längst 
verlassen. Die Straßhurger Annalen erwähnen nichts von der 
Rückkehr Brants, nichts vom Erfolg der Reise. Er hat den Kaiser 
sicher überhaupt nicht getroffen. Während des Aufenthaltes in 
Augsburg aber im April 1508 kann der ältere Holbein Sebastian 
Brant gezeichnet haben. Daß er ihn gezeichnet hat, wird man 
mir nach der Betrachtung der Zeichnung gern glauben. Dann 
kann es eigentlich nur in dieser angegebenen Zeit gewesen sein. 
Brant war tSOS gerade ninfzigjährig. Auf der Holbeinschen Zeich- 
nung sieht er wohl älter aus. Da möchte ich aber den Holzschnitt 
aus den Garmina nova heranziehen, der, wie ich oben schon be- 
merkte, den vierzigjährigen in firOher Alterung wie einen fünfzig- 
jährigen erscheinen läßt. Die weitere raschere Vergreisung auf 
dem BidLL des Augsburger Skizzenbuches kann dann nicht auf- 
fallen. 

Wer bereit ist, meinen Ausführungen Glauben zu schenken, 
erkennt nun, daß der jüngere Hans Holbein und Hans Baidung 
Grien den Sebastian Brant gemalt» daß der ältere Hans Uolbein 
und Atbrechi Dürer ihn gezeichnet haben. Keinem andern der 
deutschen Humanisten wurde die gleiche Auszeichnung vierfacher 

' Stalin, 1. c. — Das Itinerarium Maximilians I. i5o8— t5i8 her- 
ausgegeben von Victor v. Kraus, .\rchiv für österr. Geschichte 87. Bd. 
I. Hälfte 1899, S. 229 beginnt erst mit dem November i5o8. 

s Ulmann, L c. 
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Poftratierung durch die besten deutschen Maler znteil. Seltsam 

ist das Schicksal der beiden gezeichneten Bildnisse. Sie sind beide 
auf einer Gesandtenreise Brants zum deutschen Kaiser entstanden. 
Beider Bedeutung wurde bald vergessen. Beide gelangten in den 
Besitz des Berliner Kupferstichkabinetts und hier erst wurde spät 
erkannt, wessen Züge sie uns wiedei^eb^. 
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schaftlichen Seite der Zurnck\\ ci fang des Lichts und der Farben. \vie man 
sie im Wasser sieht, zu veriuiiteln und er glaubt, daß ein K-ünsUer, der 
ikr von diesem Oesiobtspnnkte ans nahekommt, das Studium der in diesem 
Buch erörterten Fragen intere^'^atjt imd seinem Zwecke dienlich finden ^vtrI^. 

Viele Leser werden sich erinnern, daü Bnskin drei Kapitel seines eribteu 
Band« von «Modem Painters» dem wahren Wesen des Wassers ^widmet 
und daß er sie reich mit Illastrationrn berühmter Künstler iltcrer und 
neuerer Zeil geschmückt hat. — Des Verfassers ei^ne eingehende Be- 
sehäftigung mit dem Oeg^enstando, der sieh allerdings auf etwas abweichen- 
der Linie bewerte, hat nnr dazn beig'etragen, seine Bewunderung: für die 
wundervolle Einsieht und die Scharfe der Beobachtung dieses grüßen 
AesthetUum an orhdkon. 



«Das Buch tribt in der l I ü k liebsten Weise dem Künstler die Lösang 
manchen Kätsels in der Natur und führt den Studierenden au der gerade 
in der jetzigen Zdt notwendigen Vertiefang.* 

Ans dem Sohreibon eines Düsseldorfer Professon 
an den Verfasser. 
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HERMAMS POPl> 

MALER-AESIHETIK 

(I. Aestiielik als Kunstlhrurie o II. Die Psychologischen 
Bedingungen des küiidllerisehen SchiifTens o III. Die 
psychologischen Bedingungen des Usthetischen Gefallens.) 

Preis broseh. JL tt.— 

<Es A\ ar ein glücklicher G( danke von Dr. Hermann Popp, der Aesthetik 
auf diesem aeaen Wege eine neue Grundlage zu sohalÜMi * . * reich genug 
ist die Ernte ansgrefeilen. Eine Fülle neuer Oedftäcen nnd Oesielits- 

punkte wurde zutage ;:< f<.ii iloi t . . . diese Maleraathetik hebt sich hoch 

über alle konipilatorisclicu Werke ähnlicher Art.» Freistatt. 

«Das wertvollste und lehrreichste Material liefern die Auslassungen 
Aber das rein Teelinleehe. Hier können nieht nor die Knnits«nießenden, 

sondern ntich die Thcitrctikcr der Kunst noch manclics lernm. Itns Tech- 
nische wird immer die Voraussetzung bleiben, von der eine gesunde Aesthetik 
anegeht, wenn ihr natSrlieh die Teehnik selbst nor als Ansdraok etwas 
sein kann.» Tägliche Rundschau. 

«Herr T>r. Hermann Popp !iat sich vöUii: auf den Standpunkt der 
Küiisiler&chait jresteili. Sein Werk, in dem er eine Fiillti von gewichtigem 
Material xusammenzutragen und zu ordnen verstanden hat, wird eine reiche 
Quelle der Anreffunir für Künstler und Kunstforsclier sein. Wir können 
dasselbe zur Anschaffung auf das beste empfehlen und wünschen ihm die 
weiteste Verbreitnng.» IWe WtrkstaU der Kunst. 

«Auf jeder Seite des Bnehes offenbart sich die tüchtige Kenntnis des 
Verfassers hinsiclitlicli des von ihm behandelten Gebietes. Das Werk kann 
Künstlern und Kunstireuuden in gleicher Weise empfohlen werden.> 

«. . . Dieses Baeh sollte j^der Eänttler lesen.» 

Nordd. AUgem. Zeitung, 
«... es gehört in die Bibliothek eines jeden Kunstfreundes.» 

Vossisclie Zeitung. 

«Verfasser hat als Erster ... dei künstlerischen Bewegung unserer 

Zeit einen thesaurus verhnrnm geschatTeii. dessen Wert weniger die lite- 
rarische Kritik als der praktische Gebrauch erweisen wird.» 

Wartburgstimmen. 

«. . . Diese kurze Inhaltsangabe läßt erkennen, welche reiche Fülle von 
Anregungen lür jeden künstlerisch Interessierten das Buch enthält. Sieh 
hineineuverticfcn ist ein Genuß.» LiUrariichu Cetüraütlait. 

«... Das Werk fUirt doeh wiiWeh sn den Künstlern und aar Kunst in 
einer neuen Weise, die aller Kunstfreunde aufrichtigsten Dank verdient» 

KwMt für AUe» 

1 
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WILLIAM BLAKE 

HELENE RICHTER 

Mit 13 Talelo in Lichtdruck und einem Dreilarbendrack. 
Preis brosch. JL 12. — 

«Es iit ein ungemein gegenstandliches Bach, mit ungemeiner Sorg- 
falt. mit feinem künstlerischem Takt gearbeitet, in den Tatsachen von or« 
freolicher Akkuratesse, sauberste sympathische Arbelt.» 

DAS PROBLEM 
D£K FORM m DER BILDENDEN KUNST 

▼on 

ADOLF HILDEBHANB 

Fünfte Auflage. 
Freis brosch. 2.-' 

«Niemand wird das Buch ungelesen lassen, der es ernst mit der Kunst 
meint. Es gibt in der ganzen Kanstiiteratar nlclits, was sich hier in Ver- 
gleich bringen ließe. AOgemiM Zeitung. 



Auch in französischer Uebersetzmig von 6. Baitus. 

Prds brosch. Jl 2.40. 



DAS WESEN 
DER MODERNEN LANDSCHAFTSMALEREI 

p 

von 

FRANZ FRI£DRICU L£ITSGHUH 
Preis brosch. JL 6.— 
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BRIEFE VON JUUUS LANGE 

Herausgegeben von Peter Köbke. 
Einzig berechtigte Uebersetzung von Ida Anders. 

Preii broseh. ul 6.— , gebd. Jt 6.— 

«Diese Briefe bergou einen Schatz von Lebenserfahrung und gesundem 
Denken über menselLliche Verhältnisse. Für jeden Knnttfreiiad nnd Ge- 
bildeten «ine anregende, fördernde Lektftre.» Xmut für ^n* 

DIE MENSCHLICHE FIGUR 

IN DER GESCHICHTE DER KUNST 

VüN DER ZWEITEN BLÜTEZEIT DER GRIECHISCHEN KUNST 
BIS ZUM XLK. JAHRHUNDERT 

von 

JUIilUS I.AMQJB 

Herausgegeben tod Peter Köbke, aus dem Dftniscbeii Oberoelzt 
von Mathilde Mann. Mit i7d Abb. auf XLVHI Tafeln. 

Preis broseh. Ji 30.— 

DARSTELLUNG DES MENSCHEN 
IN DER ÄLTEREN GRIECHISCHEN KUNST 

Ton 

JULIUS LANGE 

Aus dem Dänischen übersetzt von Mathilde Mann. Unter Mit- 
wirkung yon G. Jörgensen herausgegeben und mit einem Vorworte 
begleitet von A. F u r t w ft n g I e r. Mit 72 Abbildungen im Texte. 

Preis brosob. .4 20.— 

«Dem Andenken des frilueitig dureh ^ Tod rastloser Arbeit «nt* 

rissenen dänischen Forschers wird dies Bneh auch in Deutschtand ein 
Eahmestitel sein.» DiHKsdW l4UrQtHr*9üim§. 
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DAS PROBLEM DER 
DARSTELLUNG DES MOMENTES DER ZEIT 

IN DEN W£RK£N 
DER MALENDEN UND ZEICEiNENDEN KUNST 

TOD 

ERNST TB PSERDT 
Prtis broseh. A, 1.^ 



DMKMALSGHÜTZ UND DENKMALPFLEGE 

REDE 

von 

Prof. G. G. DISHIO 
. Preis brosclu JL 1.— 

•— 

ATHENISCHE PLAUDEREIEN 
ÜBER EIN PFERD DES PHIDIAS 

von 

VICTOR CHERBULIEZ 

Uebersetet von Riedisserf mit einem Nachwort begleitet 

von Walter Amelung 

Mit einer Tafel und 75 Abbildmifeii im Texte 
Preis broseh. Jk 8.—, gcbd. JL 10.— 



Spezialkatalooe unseres Verlags werden auf Wunsch zugesandt. 

Es sind crschknen: I. Konat and KanstgoselUelil«; U. •«lirlflt*B 
Qb«r Blrass«I<«thFlng«nt lU. Tlieologf«, Phf loaoplil« i IV. O«- 

•elifohte, Biographie, Kulturgeselilolite, Ccogmplale; V. Biblio- 
graplile» «liiplspradens, MatlieinatlJc und Natur wiaa«n«eliaft. Er« 
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Veklag von J. H<. Ei». Heit2 (Heitz & Mündel) in Strassburg. 

3"T FpanMenbopger. Max, Beitrage zur Geschichte Wcnatel J.tmnii/crs and 
letncr Familie. i, — 

31. StaUMrn« A.» Tobias Stimmer. Sein Leben ttnd teiiie Werke. Mit 20 Lidtt- 
draekcafcin. 8^ — 

3*.'. HoftnaBB« Pr. H., Die Kunst am Hofe der Harkgmfea tob Bnundcnbwrf 

fränkische Linie. Mit 4 Tcxlabbilduneen und 13 Tafeln. II. — 

33. FanU« Oaatav, Hans Sebald Bebam. Ein krittaehcs VcncichiibielBerKapfer- 
sti^e, Radierungen und Holucbnitte. Mit 96 Tafeln. 33^ — 
31. W*l«naaM* A. Eine Bavberfer Bnttmcistertenaic Mi dl« Wende des 
17. jahrhunJcrts. Ein Bcitr.i»; zyr Gcschfcht« der DlcntMBhofcr. Hit SB AbbUdwgeo im 
Text und SJ Lichtdruck ufcin. 13. _ 
» mmhmmrh^r, Dr., Studie Ober dai denttclie S^toA wd BRr|«rluwn ta 
17. and la Jahrhundert. Mit 14 Abbildungen. 6. — 

36. SlmoB« KaJrl» Studien zum romanischen Wohnbaa in Deatscliland. Mit I Tafel 
md 6 Ooppeltafeln. 14. — 

37. Ba«hB*r» Otto, Die mittelalterliche Grabplastik in Nord-TbOringen mit bc- 
••nderer Berücksicliiicunff der Erfnrter OenkmIUer. Mit 18 AbMtdaacen lai Text md 
17 Lichidrucktafeln. 10. — 

.18. mmtkmwWt ValonHa« Die Ornamentik bei Albrecht Dürer. Mit II Ln hidmck- 
ttifeln. 4. — 

39. RapilOf Mmrlf Die Perspektive und Architektur auf deti DQrer'schen Hand- 
tdehnangen, Hoixschnliten, Kopfentichea und GeiMiden. Mh 10 Llcbtdnwfctnfcln. 4. — 

40. B«ria(«rt Jörn. Ang., Peter A. von Verschaffelt. Sein Leben tmd sein Werk. 
Aus den Quellen dargestellt. Mit 'J AhblUlunKcn im Text und 29 Llchtdracktafeln. 10. 

41. Slagor^ WLmnm Woifg., \'i'r!>uch einer Dorer Bibliographie. 6. — 

42. 0«lab*ivp« MaXf Der Mei!>ter der Berliner Passion und Israhel van Meckenca 
Stadien zur Geschichte der westfSlfschen Kupferstecher im XV. Jahrlx. Mit 6 Taf. B. 

4:i Wtogaad, Otto, .Adolf Dauer. Ein Augsburger Kfinstler SB finde des XV. wd 
xn Beginn des XVL Jahrhunderts. Mit 15 Licbtdrucktafeln. d, — 

44. KMMaMh» BvMf» Die Hoizscbniite mm Bitler v. Tttn (Baid M98}. litt 

48 Zinkätzungen. 4. — 

4:>. Braak» Babart, Friedrich der Welse, als Fdrderer der Kunst Hit 41 Tafeln 
aad 5 Abbildungen. JO. — 

46. BabalMVtMBoldarB» F* van, Dr., Von Jan van E>ck bis Hieron>mat Bo«du 
Bin Bdtraf rar Geschiclite der niederllndicchcn Landsdiafksmaierri. d. — 

47. BaMmldt, PABI, Mauihronn. Die baufeschirhtli hc FntuioklunK ''"^ Klosters 
im 12. und 13. Jahrhundert und sein EinrtuLl auf die bchwabische und fränkische .Archi- 
tektur. Mit 11 Tafeln und 1 Uet^ersichiskarle. 8. — 

4a F«aUav-I4Ai*«tB» B. OmC, Die NQmb<:rgcr Bildnerkonat am die ^ende 
des 14. und Vt. Jahrhunderts. Mit 5 Aatot)*i»iceA ttnd 7 Llchtdrackufeln. & — 

4 ). Baumgartaa, Fritx, Vx r [ r. ibnrgerlftMllMltnrknnaiKceGUclitlicb gewürdigt. 
Mit 5 Tafeln und 17 Abbildungen im Text. & — 

Bdttlngai^ WM»t Hans Weidit« der PctrarknmetMer. Mit 38 Abbildangen mid 2 

L4chtdrucktafeln. . ft. — 

51. KoaamanB, B.« Der Osipat.ist soi;. «Otto Hefnrlchsban» zu Hddelbcrg. Mit 
4 Tafeln. 4. — 

5'.'. BamHabf Johannaa, Ein KUnstlerdreibl.ui des XIII. Jahrhunderts aas 
Kloster .Schr\eni. .Mit -J .Abbildungen In Lichtdruck. 6. — 

53. Kaltrar, HiuB»i Die •Heiligen drei ItOnige* in der Legende und In der deat- 
sehen bildenden Kun^t bin Albrecht DQrer. Mit 8 Autotypien und 11 LldildmckUfl 8. — 

.54. Book, Fpanx, I i rl..,- des Malhi.is (;rune\vald. Mit .>1 LlchtdfllCktaf. 1'-'. — 

35. X<orans, Lodwlg, Die Mariendarstcllungen Albrccbt DUrers. 3. 50 

56. #BBgf Wilfe*tBa> Die Klosterkirche tu SUnna Im Mhtelalter. Bin Beitrag lur 
Bntigeschichte der 7i f r-icnser. Mit 6 Ttln , 1 Schaubild u. 9indenTctt er^fr. Abb ^. — 

57. Baliaplr«« Roaa, J>>hann Ludwig Ern^t Morgen^ttern. Ein Ucitra^ zu i*rank- 
ftarts Kunstgesi hichu im X\ III. Jahrhundert. Mit 2 Tafeln. 2. 50 

6a Oatob«rg, Max« Verxeichnb der Kupferstiche Israhel« van Meckencm 1 150^ 
Mb 9 Tafeln, 22. - 

r>9. GramiB, Josef, Spatmitielalterltchc W;mdgcm;llde Im Korstanrcr Mfinster. 
Beitrag zur Eniwickluntr^j;L>chichic der Malerei am Oberrhein. Mit 20 Tafeln und 4 Ab- 
Mldnngen im Text. to. — 

6(1. KMpa* Tlu, Die NOrnbcrger Miniaturmalerei bis 1510, Hit 10 Licbtdracktafeln 
and 1 Textabbildune. 5. ^ 

61. Faltsar, Alf^Ad* Albrecht DUrer und Prledrlcli IL von der Pfalz. Mit 3 
Licbtdrucktafeln. 3. — 



Veklag von J. H. £i). Heitz (Heitz & Mündel) in Strassburg. 

62. Hui«k, rvi«dplell, Hans SchOcIllln der SchOpfer des Tiefenbronner Hoch- 
altars. Mk 4 Lichtdrucktnfeln. 2. 50 

63. Sl«!»«!«, Kavlt G^org Comicelln». Sdn Leben «ad »eine Werke. Mit 30 

TafeiQ. la — 

64. Rotb, VlotoF, Geschichte der dettadicB Bankoost la SktMabOfcea. Mit 93 
AbbUdongcn auf L'4 Lichtdrucktafeln. 10. — 

€ö. Selinls*-Kolblts« Ott«» Das Sdiloß zu Aschaffcnburg. Mit 29 Tafeln. 10. — 

66. Q«tob«rg» MaiE» Oati Alteste gestochene deotiche ICartens^ vom Meister der 
Spielkartea. MU «8 Abbitdencen la Llchtdrack. 10. — 

67. Sapp!» HMaMUt Biblloffraphte dar hajrerlaciMn Kantgasdildrta Mb Bnda 

1905. a- 

<& WAMsMun« Stf Lauen. Staaffca and Pahnca als HRfniktel der KoaqHMlttott 

la den graphis.-hen FrUhwerken des Albrccht Dürer. Mit 15 Lichtdracktafeln. 6. — 
t>9, Brlnolcmann, A. BaumstiiUlerunK^en in der mittelalterlichen .Malerei. 
Mit 9 Tafeln. 4. — 

70. BofMVf H.« I^Aü Arkadoinotiv im Obergeschoß des Aachener MUniiters und 
•da« Vorgdnser. Wt 3 Tafeln. S. 80 

71. Baeli*r, Konrad, Untersachnngen zur Geschichte der W.-ind- nnd Decken- 
■uüercl In der Schweiz vom IX. bis zum Anfang des XVI. Jahrhunderts. Mit 11 Tafeln. 8. — 

72. BO0B*r, H.» Die Grandrifidispositionen der zwelschilDgea ZaaUMlbattiea TOA 
der lltesten Zelt bis cor Mitte de« IX. Jahrhnnderts. Mit 7 Tafeln. 8. — 

78. ■•pMff» Die GrandrtOdlsposltioii der Aacheaer Pfalikapeile nnd Ihre 
Vorgänger. Mit 6 Tafeln und 2 Abbildungen im Text 3. — 

74. Jaaltoali, Gollma, Das Bildniü Sebastians Brants von Albrccht Dürer. Mit 
S Taf^a and 2 Abblldanfcn. 2. — 

75. Roth, VIetor, Geschichte der dcntaelMa Plastik la ^ebeabOrfea. Mit 74 Ab- 
bildungen auf 30 Lichtdrucktafeln. 12. — 

7t). 0«lab«rg, Max, Die Mfinsterlschen Wiedertäufer nnd Aldegrever. Btae 
ikonographlHcbe und nomisautlscbe Stadle. Mit 18 Tafebi und 9 Hochäuongco. 12. — 

77. Kajor, B., Urs Graf. Bta Beltrar sar Gesdileltte der Goldseluniedekanst Im 
Mk Jahrhundert. Mit 25 Tafeln und 18 Abbildungen im Text. 15. — 

78. liOdwlg, Halatrlota« Ueber Erziehung zur Kanstttbung und zum Kunst- 
ffeaaS. Mit einem LebensabriS dei Verfassers ans dem NachlaS haransgegebci. 6. — 

79. RaB«ki* OMvtatlaaa« Die Trants. Studlaa «ad Beltrifa sar Geschichte der 
NOmber^er Malerei. Mit 31 Tafeln. 10. — 

80. Ladwlg, Heinrlol&t Schriften zur Kanst und Kunstwissenschaft. 4. 80 
. öl. DlMlma» Fr,, Die Bemwardstttr zu Hildeshelm. Mit 3 Abb. Im Text nnd 16 

Llditdracktafeln. 6. — 

Stadlar, Fraaa Hans Multscher und seine Werfcalatt. Ihre Stdhng in der 
Geschichte der schwäbischen Kunst. Mit 13 Lichidrucktafeln. 14. — 

83. XMtor, Faul« Joachim von Sandrart als KOastler, aehst Vcrsach elaas Kala- 
logs seiner noch vorhandenen Arbeiten. Mit 7 Tafeln. 8. — 

81. Blal&liolJi, F.» Das Hltesie deutsche Wohnhaus, ein Steinbau des 9. Jahrhnnderts. 
Hit 46 Abbildungen Im Text. 4. — 

85. OttiabOTg, Mas» Die Prachthamlsche des Goidschaiiedes Heinrich Cnoep aus 
Mttnsier I. W. Eine Stadle. Mit 14 Tafeln und 1 HodHUaaf. 7> — 

86. Homaim, Ooopg, Die BczMhanfsa dar HaadschrlftonuMMatlk sar romani- 
schen Baukunsu Mit 96 .Abbildungen. 6. — 

87. •iMiBB^n» ^«Mf Sfihasthui Braats Bltdalsse. Hit 2 Tafeta and 8 Abb. Im 
Text 2. 50 

88. Htobttr, HarmaoBf Johann Adam Seupel, ein deutscher Bildnisstecber Im 
Zeltaltar des Barocks. 3. 80 

■ohaatt«, MarietSchwflbischc Schnitzaliäre.Hlt8i Tafeln in Lichtdruck in Mappe. 
BFinekmaim, A., Die praktische Bedentaag der OraameatsUdie Ar die deatsdw 
Frtthrenaissance. Mit zahlreichen Abbildungen. 

B#I U f i b w» W* Im« «nd H«lta, F., Die dentsdien •Acciple«* nnd Magister cum 

Discipulis-HoI/schnitte als Hilfsmittel zur Inkunabclbestlmmuni;. 

> Rokoko-Kirchen Oberbayerns. Mit 41 Lichtdrucktakln, 
toli« Die Schale von KOIn. 
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